
unlversae expedire Sole NachFü I könnte alſo auch die Con
de Religiosis von dem Gelübde entbinden. ſt dieſe Anſicht haltbarꝰ?
Auffallend muß ES erſcheinen, daß der Text lautet specialis Romani
Pontificis dispensatio. Weshalb wird hier Romanus Pontifex geſetzt,
während bei den Zenſuren, ſelbſt den specialissimo modo reſervierten
der Ausdruck 68 Apostolica gewählt wird? Will das Wort specialis
Romani Pontifieis dispensatio nicht andeuten, daß der Heilige ater
ſich ganz perſönlich die Dispers von dieſem Gelübde reſerviert hat?
E Klar ſpricht ſich darüber rban VIII Qaus Ueber die Trag⸗
weite ſeiner Konſtitution will RY keinen Zweifel laſſen und eſtimm
er praedieto 010 ILEIMINEI Superiorem Generalem,
aut Capitulum, 8Seu Congregationem generalem LeG tlam Nuneium
Apostolieum aut praedietorum Ordinum Seu Congregationum Pro-
eCtorem, etlam E. Cardinalem, neGC tlam Legatum 18 APO-
stohcae etlam de Latere NeGC quemlibet alium, Ctlam peciali et
vidua mentione dignum 8Sed tantummodo NOS et Romanum
Pontificem PTO tempore XIstentem dispensare tale-
gue VotuM relaxare. In keiner Dispensvollmacht, ſoerklärt der

weiter, mag ſie noch ſo weitgehend ſein, iſt die efugnisennge⸗
oſſen, von dieſem Gelübde dispenſieren. aher dürfte der Aus⸗
druck Führichs: „Sedes Apostolica“ irreführend ſein.

Coesfeld Gerard eſterle
(M  endi in hochwertiger Valuta zur Unterſtützung

notleidender Prieſter.) Die Notlage des Klerus 1 Ländern, die
nfolge des verlorenen ieges wirtſchaftli zuſammengebrochen ſind,
iſt groß und allgemein. Mit innigſtem ante nehmen die Prieſter
dieſen Ländern die Meßalmoſen, die ihnen ihre geiſtlichen Mitbrüder
vom Uslande überlaſſen Sinddoch zwanzig gewöhnliche Sti
endien aus Amerika Holland England oder der Schweiz für
öſterreichiſchen Kaplan oder Pfarrer heute mehr als ſein ganzes ſonſtiges
Jahreseinkommen. Es iſt Eln hervorragendes Werk brüderlicher iebe,
wenn rieſter Ländern mit hochwertiger Valuta ihre entbehrlichen
Stipendien direkt bder durch die biſchöflichen Ordinariate notleidende
Mitbrüder den zerrütteten „Mittelſtaaten“ gelangen laſſen

Die Perſolvierung ſolcher Stipendien hat aber wie aus mehrfachen
nfragen und Mitteilungen die Redaktion der „Quartalſchrift“ h 2
orgeht, 3 allerlet eifeln und Schwierigkeiten geführt. Zur Klar
ellung ſeien IM folgenden Emige Ontrete Fälle fingiert und kurz Er
ledigt. *

Pfarrer Sixtus hat von Freunde Amerika Stipendien
Dollar erhalten. Sixtus wechſelt den Dollar FJum ageskurſe von

Frs Der normale Vorkriegskurs eines Dollars war zirka Frs
Da Sixtus täglich auf die Intentionen ſeiner Pfarrkinder zelebrieren
ſoll und dieamerikaniſchen Stip endien er unterbringen kann, legt

ſich die Sache ſo zurecht Mit dieſen Dollarshat miu mMein Freund



eine perſönlicheWohltat zugeda gebe daher dieſe Intentionen
andere Prieſter zum nbrmalen Kurs des Dollars, Frs.,weiter

und behalte miu den Kursgewinn (2²⁰ Frs.) als perſönliche Zuwen⸗
dung Darf Sixtus das tun? Und wenn EL ES getan, iſt EL erſa
pflichtig?

Antwort Sixtus hat auf dieſen Gewinn von 220 Frs keinen
Rechtstitel. Can 840, 1, ſagt allerdings: „Qui Missarum stipes Manu-
Ales 20 alios transmitti acceptas integre transmittere 181
aut blator permittat aliquid retinere aut cCerto COnstet

AaM dioecesanam datum fuisse ntuitu
Der eun Amerika iſt aber nicht „Oblator“ Stipendiengeber
ondern NuLr Weitergeber von Stipendien, die ſelbſt zur gewöhn⸗
en axe ſeiner amerikaniſchen Diözeſe von Gläubigen erhalten hat
Die Stipendiengeber wollten QAmt keineswegs dem Sixtus, den ſie
nicht kennen, Eme perſönliche Zuwendung machen, ſie en einfach
das ortsübliche Stipendium demrieſter zugeda  7 der auf ihre Mei⸗
nung zelebriert So 10 ſich der Freund Amerika von dieſen Sti
endien etwa chalten durfte, wenn ELr ſie nichtſe perſolvierte, ſo
wenig darf ES Sixtus, ELr ſie wieder weitergibt. Für elde gilt
gleicher eiſe die ſtrenge Vorſchrift des Ekrete OnC 55  1 de-
bita“ 11 Mai 1904 36, 672 8, „Decernitur, PTIO
18818 manualibus Stipem fidelibus assignatam numquam 8E
TaTLI ISSaE celebratione, alias IX. SCOmmutarl aut
zmminui, Sed Celebranti integro et SpeCie 8uꝘ 6886E tradendam.“
Wohl hat der amerikaniſche Freund dem Sixtus mit dieſen Stipendien
Eene perſönliche Wohltat zugeda aber dieſer Wohltat haftet
trennbar die Laſt der Perſolvierung Will ſich Sixtus letzterer entziehen,

muß EL auf die Wohltat verzichten V kann ſich unbeſchadet ſeiner
Pflicht den Pfarrkindern mit der Perſolvierung ihrer Intentionen
Willen 3u ſein den oder anderen Tag der Woche für die mert⸗

kaniſchen Intentionen freihalten. Will EL das nicht, ſo muß EL die wanzig
Dollar 1 natura oder ihren wirklichen, etzigen Gegenwert i der Valuta
des Landes demjenigen ausfolgen, der teſe Intentionen tatſächlich
perſolviert. Hat er ſich ehalten, muß CEL ES dieſem nachträglich
ausfolgen gleichgültig, ob ELr bona oder mala fide gehandelt ha  „
ſei denn der betreffende rieſter würde ES ihm nachdem ELU üher ſeinen
Erſatzanſpru aufgeklärt iſt chenken.

Der Benefiziat Vulpius iſt verpflichtet, täglich 20 intentionem
fundatoris leſen Nun werden ihm wanzig gute Auslandsſtipendien
angeboten. Da EL Not iſt, nimmt 1 ſie Er wendet ſich dann

befreundeten Prieſter und bittet ihn dieſe wanzig Intentionen
das 0  E  E ortsübliche Stipendium übernehmen vaS dieſer

Mit Freude tut Den ſe

R

9u beträchtlichen Reſt vom LIO. der wanzig
Auslandsſtipendien behält ſich Vulpius und beruhigt ſein Gewi ſen mit

27*



dem Gedanken: So Freun und mir olfe der
Wille der Stipendiengeber getreulich erfüllt.

Antwort Vulpius irrt. Die Theologen lehren allerdings, daß
rlaubt ſei, von weitergegebenen Stipendium für ſich
zurückzubehalten, wenn der Empfänger ganz freiwillig und ung eh eten
darauf verzichtet. Und obwohl der oben angeführte C  2 840, 4 1, dieſen
te für enne Schmälerung des Stipendium nicht erwähnt, darf man

ieſe Praxis auch nach dem odex verteidigen, weil jedermann das
Rechtt, anderen etwa 3u ſchenken. So E zweifellos

rieſter frei, Emne Intentibn anzunehmen und das QAus
geſetzte Stipendium ganz oder zum Teil Kirche, Kloſter,

Inſtitute, frommenE3 überlaſſen. Wo jedoch
Schenkungen zUum perſönlichen Vorteil desjenigen erfolgen, der Meß⸗
ſtipendien weitergibt, en  E die Gefahr und der Verdacht ſchmutziger
Gewinnſucht Uund des Schachers mit den Meßalmoſen der Gläubigen.
ex darf derjenige, der Stipendien weitergibt, nicht durchBitten
oder ſonſtigen moraliſchen ruck für ſich herausſchlagen. Vulpius
hat übrigens, wie der Fall dargelegt iſt, ſeinem Freunde gar nicht geſagt,
daß das Stipendium eigentlich bher wäre, dieſer hat aher auch auf
Ni verzichtet, wenngleich das gekürzte Stipendium mit Freude
angenommen hat Vulpius hat objektiv gefehlt und muß ſeinem Freunde
die Summe, die EL als Stipendium erhalten hat, ausfolgen.
Vulpius hätte anderen Weg einſchlagen können Wenn ihm ein
prieſterlicher Freund zwanzig agen der geſtifteten Benefizial⸗
meſſe und Applikation u  1  E und Stellvertretung eiſten wollte,
konnte die übernommenen Stipendien ſe leſen und ehalten

Silvius, Ern Pfarrer ohne Hilfsprieſter, ekommt von ſeinen arr
kindern mehr Stipendien, als EL Eſen kann; ſie drängen ihn, die Meſſen
ſelber der Pfarrkirche beſtimmten agen 3u leſen, weil ſie nach
Möglichkeit dann „ihren“ Meſſen ſe beiwohnen wollen Herkömmlich
werden Sonntag für alle Tage der Woche die zur Perſolvierung

gelangenden Intentionen von der Kanzel verkündet Wenn der Pfarrer
notgedrungen die ene oder andere Intention ſeiner Pfarrkinder
das Ordinariat weitergibt, hat EL regelmäßig bei der Partei Verdruß
Natürlich geben die Leute durchſchnittlich nur das ortsübliche Stipendium.
Nun ekommt Silvius von ſeinem Ordinarius, der ſich die Beſſe
rung des materiellen Notſtandes ſeiner Diözeſanprieſter außerordentlich
bemüht, enne Anzahl holländiſcher Stipendien mit hohem Valutawerte
zugeteilt. Er mo dieſe ringen benötigte Aufbeſſerung nicht ent
behren will * aber auch mit ſeinen Pfarrkindern nicht verderben und
ſo erfinde EL folgenden Ausweg Er verkündet für jeden Tag Eene von
Pfarrkindern beſtellte Intention perſolviert aber mehrma der Woche
nicht die verkündete ondern Eilne holländiſche Intention und gibt die
Stipendien der für dieſe Tage verkündeten Meſſen das Ordinariat



zur erſol Die Le E, ſo rechtfertigt ſein Vorge
nur imn die Ie kommen inKirch der Me inung, werde ihre Intenti
perſolviert; wenigſtens beten ſie dann für das betreffende Anliegen,ich mache auch Eein Memento für ſie, und die Meſſe wird anderswo aufteſe Intention wirklich geleſen, ich behalte vom Stipendium Qfur nizurück das kann nicht eit gefehlt ſein.

Antwort: Can 833 ſagt „Praesumitur Oblatorem petiisse solamMissae applieationem; 81 tamen Oblator aliquas cCircumstantias
IN Hissae celebratione servandas determinaverit, sacerdos, eleemosy-
Hälll aCCeptans, eius Voluntati Stare debet.“ Und Can. 834, „MissaePpro quibus Celebrandis tempus ab Oblatore eXpresse praescriptum est,
50 omnino tempore sunt celebrandae.“ Wenn alſo Silvius ſich ſeinenPfarrkindern gegenüber bei Annahme der Stipendien verpflichtet hat,teſe Meſſen perſönlich, in der Pfarrkirche und beſtimmten agen

e  WA zu eſen, iſt justitia verpflichtet, Ort und Zeit der Zelebration
einzuhalten. Allerdings iſt dieſe Verpflichtung ſich nicht 8Sub gravi,und der Pfarrer könnte ſich durch eine entſprechende Erklärung (vgl
Can 836) auch freie Hand vorbehalten. hat aber nicht getan und
macht ſich einer Unwahrhaftigkeit und Täuſchung der Pfarrkinder chuldigWarum geht nicht den geraden Weg? kann ſich den einen oder
anderen Tag der Woche für die holländiſchen Intentionen freihalten,indem den Pfarrkindern en erklärt, ELr habe für dieſen Tag einebeſtimmte Meſſe vom Biſchof zugewieſen erhalten. Und im Wochen⸗buch kann für ſolche Tage verkünden: „Ungenannt auf eine frommeMeinung.“ Die Pfarrkinder aben kein Recht, ſich arüber 3 beſchweren.me Reſtitutionspflicht iſt aber dem Silvius aus ſeinem unkorrekten
Vorgehen nicht erwachſen, da die Verpflichtungen die Stipendien⸗geber quoa SUbstantiam erfüllt iſt und die Stiendien nicht von denIntentionen getrenn oder irgendwie exürzt wurden.

Der Kaplan Ru fus hat bei ſeinem Pfarrer nach allenn Dibzeſan⸗ebrauch, der vom eiligen anerkannt iſt, IISaIN PIO stipendio.Die Intentionen, auf die applizieren muß, beſtimmt der Pfarrerund läßt ſie Sonntag von der Kanzel verkünden. Nun erhält Rufuseine Anzahl hoher Auslandsſtipendien angeboten, die bei ſeinemgeringen Einkommen freudig annimmt. Natürlich will ſie nicht dem
Pfarrer abliefern. Der Pfarrer ſoll überhaupt nichts davon erfaͤhren.Rufus macht ES nun ſo übergibt von Zeit Zeit die emne oder andereIntention, die ihm der Pfarrer vorgeſchrieben hat und die ihm wenigerdringlich ſcheint, mit der ortsüblichen Manualtaxe zur Perſolvierungdem Ordinariate und ſchaltet afür ſeine Auslandsintentionen ein, bis
Er damit fertig iſ
geſündigt? Muß reſtituieren?

ber hinterher ekommt doch Skrup eln. Hat er
Antwort Uſu hat aus den gleichen Gründen, wie Silvius Im

Falle 3., unkorrekt gehandelt. hat den Pfarrer und



die Pfarrkinder deren Stipendien eLr nicht perſolviert hat getäuſcht
Der Abſtanz nach iſt 10 der dieſer Pfarrkinder erfüllt worden
durch die vom Ordinariate veranlaßte Perſolvierung der Intentionen
aber und wann  2 Und dann weiß Uſu nicht einmal die Höhe
Stipendiums, welches mit dieſen Intentionen verbunden S  QL hätten
die Pfarrkinder Ein höheres als das ortsübliche Mindeſtſtipendium 9e
geben, ſo wäre auch der Anſpruch des Perſolventen etwa gekränkt
Warum will Afu nicht den eraden Weg gehen? Er möge E8 ſeinem
Pfarrer und ehrlich agen daß ELr den oder anderen Tag
der Woche mit der Intention freigehalten ſein mo und dem Pfarrer

Betrag rſetzen der ihm durch den Entfall des Stipendium PTO
entgeht Kein vernünftiger Pfarrer wird das dem Kaplan

UÜUbeln oder den Anſpruch rheben daß ihm der Kaplan das höhere
Stipendium abliefere egen des Verkündens der ochenmeſſen kann
die Sache ſo geordne werden wie ES oben dargelegt wurde

Für die Diözeſe Linz wurde ereits Diözeſanblatt 192⁰0, Nor 11,
olgende allgemeine eiſung gegeben: „Wenn den hochwürdigen Herren
Kooperatoren vom bi  2  en Ordinariate ſſere Meßſtipendien 3u
geſandt werden, gebührt ihnen der Betrag. Wird dieVerpflegung
nach dem rundſa PTO stipendio gewährt dann iſt auch von
ſolchen Meßſtipendien nur der n übliche Betrag abzuziehen oder
leiſten da On der beabſichtigte Zweck perſönlichen Beſſerſtellung
der hochwürdigen Herren Kooperatoren vereitelt würde Auch
die hochwürdigen Herren Pfarrer den Herren Kooperatoren bereit
Ulig Gelegenheit zur A  ikation ſolcher Meſſen bieten, die aleich
anderen, von den Gläubigen gewünſchten Intentionen angenommen
werden ſollen.7

Aſu hat alſo objektiv gefehlt, 3 Reſtitution iſt aber nicht
verpflichtet.

EL Pfarrer ulius hat ſoviel Stiftmeſſen 3 eſen, daß ELr faſt
keine anualmeſſen annehmen kann. Er empfindet das ſo ſchwerer,
eil EL EI beſſere Auslandsſtipendien haben könnte, während ſeine
tiftmeſſen für den Zelebranten durchſchnittli nur bis 0  erfen.
Das Ordinariat, welches ELr ſich gewende hat, iſt nicht bewegen,
teſe Stiftungen reduzieren und rlaubt ihm auch nicht, die
meſſen weiter ſchicken Julius iſt i Geldnot und ſagt ſich Die Stifter
0  en doch nicht die Intention gehabt, den Pfarrer 3u ſchädigen. Wenn

alſo trotz der ablehnenden Haltung des Ordinariates die iftmeſſen
weitergibt, beſſere Manualmeſſen leſen 3 können, macht ſich

unde ſchuldig?
Antwort Can 19⁴7, §2, beſagt: „Sl XSecutio OneruUII ImPOS1

Orum, 0b imminutos editus aliamve Càlulsamn, unU administratorum
culpa impossibilis EVaserl tune Ordinarius JuOque, auditis 118 Juorum
interest, et orVata meliori —du fieri potest modo fundatoris Volun-
tate Poterit eadem Imminuere, EXCepta Missarum TE=D



*  *Cutettone ns semper Sedi Apostolicae unice competit.“ Weder der
Pfarrer noch der Ordinarius kann alſo die unzulänglich gewordenenMeßſtiftungen auf eigene Autorität hin reduzieren. Doch erhalten die
Ordinariate In der ege vom Heiligen Stuhle 0  Q  ndulte „reducendiMmissas fundatas ad taxam dioecesanam“ (vgl G  — 1551, Wennder Ordinarius ein ſolches Indult hat, würde unbillig und hart handeln,C3 trotz der Bitte des Arrer nicht anzuwenden. Zwei bis drei Kronenſind eute kaum ern Trinkgeld für einen Bartputzer, aher kein Meßſtipendium mehr Um erhält man In Oeſterreich eh noch einenmittelgroßen Kartoffel oder eine Zigaretle mittlerer üte

Man wird alſo annehmen muſſen, daß der Ordinarius des Juliuskeine Fakaltät hat, Stiftmeſſen reduzieren. Dann möge ſich Julius
nur direkt den Apoſtoliſchen Unter Darlegung der Verhält⸗N Reduktion wenden und bis zur Lleigung die laufenden Stift⸗meſſen mit ſo niedrigem Erträgnis zurückſtellen.Wenn Julius übrigens m drückender Not iſt, kann er ruhigen Ge⸗
wiſſens ihm angebotene beſſere Meßalmoſen perſolvieren und die Stift⸗meſſen einſtweilen aufſchieben, ſie dann gema — 841 Endedes Kalenderjahres, ſoweit ſie nicht perſolviert hat, mit dem Stiftungs⸗ertrage an ſein Ordinariat abzuführen. Das Ordinariat kann die An⸗nahme ſolcher Stiftmeſſen gar nicht verweigern, weil der
deren Einſendung nur ſeine geſetzliche Pflicht erfüllt. Bmit

Eigenmächtig neduzieren oder einfach auslaſſen darf Julius diewie immer unzulänglich dotierten  1 F ſen nicht
Wie aus vorſtehenden ſung en erhellt, iſt in en Schwierinteitendie ſich aus den Verhältniſſen und Obliegenheiten der Seelſorger bezüglich der Annahme und Perſolvierung von Auslandsſtipendien Er⸗geben, ern Weg finden, der ES Unſeren Prieſtern ermöglicht, die mitbrüderlicher Freigebigkeit angebotene Hilf des Auslandes anzunehmen,ohne mit dem Gewiſſen oder mit den ſtrengen Vorfchriften der Kirchehinſichtlich der Meßſtipendien in Widerſtreit 9 Es iſt aber ſehr

3 begrüßen, daß auch teſe prieſterliche Hilfsaktio nicht lanlos undwillkürlich, ſondern wohlgeordnet, am beſten durch die Biſchöfe geleitetwerde, E die Bedürfniſſe ihrer iözefanprieſter kennen und miväterlicher Fürſorge denen helfen ſollen, die dringendſten brauchen.Notwendig 11 fedo die Intervention der Ordinarien derartigerWeitergabe von Stipendien keineswegs. Die Coneilii hat Unter dem19 Februar 1921 XIII, 228 SS.) erklärt, daß kein Ordinariusohne ſpezielle xrmachtigung des eiligen Stuhles ſeinen Prieſtern ver⸗bieten kann, anualſtipendien rieſter fremder Diözeſen weiter⸗Ugeben, wenn ihnen di
arius
ſe als unverdächtig perſönlich eékannt oder durchEein Zeugnis ihres Ordin pfohlen ſind, E  EI denn, daß E3 ſichStiftmeſſen oder zUum Beſten Etner pia gewidmete Manualſtip En⸗dien handle. Can 838 des Geſ 68 hat alle derartigen Diözeſan⸗Verbote außer 4 geſetzt Es W alſo kein Prieſter eine beſondere



Erlaubnis ſeines eigenen Or inarius, wenn er m entbehrlichen Manutipendien ihm bekannten eL empfohlenen Prieſtern Im Ausland zu⸗hilfe kommen will, und die eilige Kongregation empfiehlt dieſes Liebes⸗
werk mit den orten „Prudenti stipendiorum transmissione oppor-tunissima Caritas EXerceri potest ETga indigentes Sacerdotes Vel eccle-
Sias aliarum regionum. In praesenti IIOII desunt dioeceses, ubi, sine
sUbsidio hujus generis, IOD pauci ad egestatem redactji korent.“

Linz Prof Dr Groſam.
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Dur vorliegende Arbeit hat ſich der Verfaſſer einer zwar ehr mühe⸗dollen, aber afür ſo verdienſtlicheren Arbeit unterzogen. Das geſamteUnterſuchungsmaterial, welches die Texte der Vulgata, des Primaſius,des Giges Ibrorum und der wiederhergeſtellte Text des TyConius ſowie dieeſte bei den Kirchenſchriftſtellern bieten, wird Vi der gründlichſten undeiſtreichſten Art verarbeitet. Beſonders er
daß 2 die ſonſt ſo —342, iſt der zweite Teil dadurch,
igas,

elten zugänglichen olltexte des Primaſius, des Codex
des

des Victorinus, die verſchiedenen Tyconius⸗Rezenſionen und denalimpſeſte von Fleury Im ortlau folgen äßt. Daran ſchließenſich die Stellen aus de Kirchenſchriftſtellern, geordnet nach der Versfolgeder 2

Eα

E Von 0  em Intereſſe ind die Ergebniſſe. Entgegen der
von der ehrhei der neuteſtamentlich Textkritiker feſtgehaltenen Mei⸗nung, daß nur zwei ypen lateiniſcher Ueberſetzung für ſämtliche neuteſta⸗mentliche Schriften, ein afrikaniſcher und ein europäiſcher Typ, anzunehmenſeien, kommt der Verfaſſer 8 dem wohlbegründeten Schluß, da die Apoalypſe öfter, wenigſtens dreimal, unmittelbar aus dem Griechiſchen über⸗ſetzt worden iſt Allerdings liegen die Texte nicht mehr rein vor, ondernhaben ſich gegenſeitig imn langſamer Entwicklung ſtetig beeinfAUßt und indunmerklich ineinander gewa  en, bis ſchließlich, wohl nfolge der mittel⸗alterlichen Machtentfaltung Roms, die Vulgata alle anderen Texte lateiniſcher Verſion verdrängte. Selbſt auf die griechiſchen Handſchriften, unſerenälteſten Textzeugen, den Codex 81noiticus, nicht au  en, hat dieateiniſche erſetzung zurückgewirkt. Für das Ziel der Textkritik, der Urformnahe kommeN, iſt das Urteil bemerkenswert: „Aus der Urgeſchie te (desTextes) wiſſen wir geradezu nichts“bedeutſamen Schritt 130) Vogels' Werk ſtellt einen

Lin nach vorwärts dar
o Peſchel 88

Das er als Selbſthingabe und eine Verwirklichung imer Chriſti. Mit beſonderer Berückſichtigung neuerer Kontroverſen.Von Dr 1Ur. et 80 Max ten Hompel, Präſes des BiſchöflichenKnabenſeminars mn Heiligenſtadt (Eichsfeld) (Freiburger theologiſcheStudien. niter Mitwirkung der Profeſſoren der theologiſchen Fakul⸗tät herausgegeben von Dr Gottfried Hoberg 24 9ν 8⁰ (XII230) reiburg t. Br 1920, erder und Zuſchläge.77 mag als Wagnis erſcheinen, zum Gegenſtand eines erſten theo9¹ erſuche eine &.  Frage 3 wählen, die ſo umſtritten iſt, wie 9 83


